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fahren durch ihr Ausmaifß und ihren grundsätzlichen Cha- Die Christen iıhrerseits lıeben C: für den Frıeden beten,
rakter ine einzıgartıge Schwere annehmen, da die indem sS$1€e in sıch das Gebet vieler Psalmen aufsteigen
Schwierigkeiten tür die Verwirklichung des Friedens sıch lassen, die voll sınd VO Bıtten Frıeden un dıie VO iıh-
in eiıner u€en, oft unlösbaren Weıse stellen, können viele E  S mıt der allumfassenden Liebe Jesu gesprochen WeTI-

Menschen, solche, die mıt dem Gebet wenıg Ver- den Dies 1St auch schon eın gemeıiınsamer un sehr tieter
sınd, Spontan den Zugang dazu tinden Brauch be1 allen ökumenischen Inıtiativen. Und auch —

In der Bat: NSeTE Zukunft 1Sst ın den Händen Gottes, der dere Gläubige In der Welt erwarten VO Allmächtigen das
alleın den wahren Frieden schenkt. Und WEeNnN die Herzen Geschenk des Friedens. Ebenso sınd mehr oder wenıger
der Menschen aufrichtig nach der Verwirklichung des bewußfßt viele Menschen Wıllens bereıt, dasselbe Ge-
Friedens trachten, 1sSt es wıederum dıe Gnade Gottes, dıe bet ın der Verborgenheıit ihres erzens sprechen.
ihre Absichten inspiırıert un stärkt. lle sınd eingeladen, Möge VO  — den vier Enden der Erde eın inständiges (Je=-
1n diesem Sınn das Gebet des Franz VO  - Assısı SpIrec- bet Gott emporsteıigen! Schon das ware ıne schöne
chen, dessen achthundertsten Geburtstag WIr gerade Eiınmütigkeıt aut dem Weg ZU Frieden. Und wWer könnte
feijern: Herr, mach mich einem VWerkzeug deines T1e- daran zweıfeln, daß Gott diesen Gebetsruf seiner Kınder

erhört: Herr schenke uns den Frieden! Gib uns deinendens: daß ich lıebe, INa  — haßit; da{fß ich verzeıhe,
INa  — beleidigt; da{fß ich Frıeden stifte, Streıit 1STt. Frieden!

Kırchliche Zeiıtfragen
Mischehen Im Spannungstel von ec un
astora
Entwicklungen seıt „Matrımonila mixta”

Liest INan die VO  e der Deutschen Bischofskonferenz un pensgewährung un VO  — allem durch die Erweıterung der
VO Rat der Evangelıschen Kıirche In Deutschland Kompetenz der Bischöte un der Bischofskonferenzen
10 Dezember etzten Jahres veröffentlichten „Gemeıinsa- den notwendıgen Raum für iıne der jeweılıgen Sıtua-
INeN Empfehlungen für die Seelsorge konfessionsver- t10Nn ANSCMECSSCNC Mischehenpastoral. Anderseıts sınd
schıiedenen Ehen un Famılıen”, dann drängt sıch einem aber Spannungen zwıschen der größeren pastoralen Flex1-
eın doppelter Eindruck auf Zum eiınen sınd diese Emp- ılıtät un: dem NUur graduell, nıcht aber grundsätzlich VCI-

tehlungen 1mM CGanzen gesehen eın beachtlicher Beleg da- änderten rechtlichen Rahmen nıcht übersehen. Sıe ha-
für, WI1€E sechr dıe ökumenischen Bemühungen der etzten ben sıch 1n der Entwicklung selIt dem Maotu propri0
Jahrzehnte gerade für die kırchliche Haltung gegenüber Pauls deutlich bemerkbar gemacht.
der kontessionsverschiedenen Ehe erfreuliche Früchte De-
tragen haben Gleichzeıitig machen S1e aber auch deutlich,

noch ungelöste rechtliche WIE theologische Probleme nfragen „Matrımonila mixta“”
lıegen bzw WI1€E schwer den Kırchen rällt, 1m Blick auf
dıe konfessionsverschiedene Ehe die Prioritäten richtig Dıiıe Anfragen, dıe bezüglıch einzelner Regelungen ıIn der

setizen un: daraus dann auch die entsprecheqden Kon- Folgediskussion „Matrımonila mıxta“ gerichtet WUT-

sequenzen zıiehen. den, konzentrierten sıch VOT allem auf rei Punkte: Sollte
Dıie GemeıLlnnsame Kommuissıon für kontessionsverschie- das Ehehindernis der Kontessionsverschiedenheit („impe-
ene Ehen, dıe mMIt der Erarbeitung der Empfeh- dimentum dısparıtatıs cultus”) nıcht besser Sanz aufgeho-
lungen betraut WAarl, wurde VO Bischofskonferenz un ben werden? Soll die kanonische OoOrm der Eheschließung
EK  S 9/1 1N$ Leben gerufen. Ihre Bıldung SELZTLE die für kontessionsverschiedene Ehen grundsätzlich beıbe-
Neuregelung des batholischen Mischehenrechts VOTrauUs, WI1eEe halten werden? Wıe verträagt sıch das VO katholischen
S$1e durch das Motu propri0 „Matrımonia mı1ıxta“ Partner verlangte Versprechen, „nach Kräftten alles
Pauls VO 41 März 970 (vgl HK, Junı /: 269 ff.) Lun, da{fß alle seıne Kınder ıIn der katholischen Kırche C
auf der Grundlage der einschlägıigen nregungen des tauft un ErZOBCN werden“ mıt dem Respekt VOT der Ge-
/Zweıten Vatiıkanums un VOT allem der Bıschofssynode wıissensentscheıidung des nıchtkatholischen Partners”?
VO  —_ 967/ getroffen wurde. „Matrımonı1a mı1ıxta“ schuf e1l- In ıhren Ausführungsbestimmungen „Matrımoni1a
nerseıts durch die veränderten Rıchtlinien tür die Dis- mıxta” hatten die deutschen Bischöfe testgestellt, dafß „De1l



8hKirchliche Zeitfragen
den Gegebenheiten 1ın Deutschland in jedem Fall eın Dıs- lung voilzogen. Die Bischotskonterenz kam 9/® dem 1mM
pensgrund gemäfß ‚Matrımon1a mıxta‘ Nr vorlıege un Verlauf der Synode VO den Deutschschweizer Dıöze-
deshalb für die Dispenserteilung VO Hındernıis der Kon- sen geäußerten Wunsch ach Verzicht auf „Jedes einseltig
fessionsverschiedenheit nıcht eıgens eın Dispensgrund —_ getroffene kirchliche Versprechen eines Ehepartners“
gegeben werden brauche. Ausgehend VO der berech- nach. Die 1978 eingeführten Ehedokumente der
tiıgten Frage, ob eın Ehehindernis, VO dem fast 4aUS- Schweizer Dıözesen verzichten auf eın ausdrückliches
nahmslos dıspensıert werde, noch sınnvol|l un notwendıg Versprechen des katholischen Partners in einer kontes-
sel, ging die Würzburger Synode ın ıhrem Okumene-Be- sionsverschıiedenen Ehe als Voraussetzung der Dıspens-
schlufß einen Schritt weiıter. Sıe richtete das Votum den gewährung; S1e enthalten eın VO katholischen Geıistlıi-

chen unterzeichnendes Beiblatt tür konfessionsver-Papst, für den Bereich der Deutschen Bischotskonterenz
das Ehehindernıis der Konfessionsverschiedenheıit aufzu- schiedene Paare, auf dem festgehalten wiırd, da{fß „der Un-
heben, mıt der Begründung, da{ß sıch das mıt der Einfüh- terzeichnete dıe Brautleute über hre Pflichten bezüglıch
rung dieses Ehehindernisses einmal verbundene seelsorg- der relıg1ösen Kındererziehung unterwıesen“ habe un
lıche Anlıegen den Verhältnissen ın der Bundesre- da{fß die Brautleute „S1e ZUr Kenntnıs e  MM haben
publık auf anderem VWege besser erreichen lasse. (Dieses un damıt einverstanden sınd“ Wıe die Würzburger Syn-
Votum wurde VO Rom bekanntlıch abgelehnt.) Gleich- ode plädierte 1m übrigen auch die Schweizer Synode

fur dıe Abschaffung des Ehehindernisses der Kontes-zeıt1g richtete die Synode die Bıtte dıe Bischofskonfe-
reNZ, für alle Diözesen iıne Regelung treffen, nach der sionsverschiedenheit.
1Im Ehevorbereitungsprotokoll katholische Partner auch
dann nach der Bereitschaft, als katholischer Christ le-
ben, den Glauben bezeugen un den Kındern VCI-+- Fhe Im öokumeniIischen Dialog
mitteln, gefragt werden, Wénn beide Ehepartner katho-
lısch seıen, da diese Bereitschatt nıcht NUur be1 Kontfes- Dıe Beıispıel der Entwicklung ın der Bundesrepublık,
sionsverschiedenheiıt der Eheleute iın rage gestellt sel. der Schweiz un ın den Nıederlanden aufgewiesenen 1N-
Dıie Festlegung VO Art un Weiıse des VO katholischen nerkatholischen Anfragen das NEUC Recht der kontes-
Partner verlangten Versprechens bezüglıch Taute un Er- siıonsverschıedenen Ehen spiıelten begreiflicherweise auch
zıehung der Kınder wurde durch „Matrımonia mixta“ den In den Gesprächen ıne wichtige Rolle, die auf Weltebene
einzelnen Bischofskonterenzen überlassen. Entsprechend ıIn den sıebziger Jahren zwıschen katholischer Kırche un
dem ökumenischen Klıma der einzelnen Länder sınd die großen Kontessionstamıilien über das Thema Ehe geführt
entsprechenden Passagen ın den Ausführungsbestimmun- wurden. 7u ENNEN sınd hıer der anglikanisch-katholische
CN denn auch durchaus unterschiedlich akzentulert: Be- Dialog über die Theologie der Ehe un deren Anwendung
LONten manche Bischofskonferenzen die dem katholi- auf Mischehen, der sıch über eiınen Zeıtraum VO acht
schen Partner durch göttliches Recht auferlegte Ver- Jahren erstreckte un dessen Schlußbericht 975 VOTSC-
pflichtung hinsichtlich der Taufe un Erziehung der Kın- legt wurde, und der Dialog zwischen Lutherischem Welt-
der ım katholischen Glauben, stellten andere das VO  — bund, Reformiertem Weltbund und batholischer Kiırche. Der
„Matrımonia miıxta“ geforderte Versprechen stärker in Schlußbericht ‚ dieser Studıenkommiussıon, dıe zwıischen
den Kontext der gemeiınsamen Verantwortung des Paares 19/1 un 975 geLAgT hatte, wurde 1m Maı 9/6 veröffent-
(vgl die Untersuchung VO  —_ 30 Ausführungsbestimmun- lıcht (beıde Berichte finden sıch 1ın Joachim Lell/Hardıng
SCH be] John Makothakat, 'The Dırectories of Episcopal eyer Hrsg.|; Ehe un Mischehe 1im Sökumenischen Dıa-
Conferences implementing Matrımoni1a mixta, 1n Studıa log, Frankturt
Canonıica, 1979 303—338). esonderes Interesse VCI- Beıde Berichte greifen über die spezıellen Fragen der kon-
dienen die 1n orm und Inhalt einzıgartıgen Bestimmun- fessiıonsverschiedenen Ehen hınaus: Gegenstand des -
SCN, Ww1e€e sS$1e 1n der nıederländischen Kirche getroffen WUI- glikanısch-katholischen Dıalogs das Bemühen
den Anstelle der gebräuchlichen Ausführungsbe- gemeınsame theologische Aussagen über dıe Ehe un
stımmungen der katholischen Bischofskonftferenz wurde VOT allem das Problem „defekter“ Ehesituationen. Das
nach „Matrımon1a mıxta” 1n den Nıederlanden 1m Maı lutherisch-reformiert-katholische Gespräch galt der Ana-
9/1 iıne gemeiınsame Erklärung der katholischen Kır- lyse VO Kriıse un Herausforderung der Ehe den
che, der retormierten un der lutherischen Kirchen über gegenwärtigen Bedingungen überhaupt, den Bemühun-
die kontessionsverschiedene Ehe verabschiedet. Dıeser SCH iıne gemeınsame theologische Deutung der Ehe,
Erklärung zufolge wiıird VO katholischen Partner 1n ke1- die den katholischen W1€e den retormatorischen Anlıegen
NnNer orm eın esonderes Versprechen verlangt, sondern gerecht werden versucht, SOWI1e Fragen der Eheseel-
ausdrücklich betont: „Die Wahl der kiırchlichen Gemeıiın-
schaft, In die Eltern iıhre Kınder eingliedern, lıegt In ıhrer Im Blick auf die VO der katholischen Kırche getroffenen
eigenen Verantwortung. Ile Arten VO  z Umständen kön- rechtlichen Regelungen für konfessionsverschiedene
NCN diese Wahl beeinflussen; ıIn jedem Fall muß aber die Ehen gehen beıde Berichte In ihren Anfragen un: Vor-
zukünftige Erziehung der Kinder ın die Überlegungen schlägen weıtgehend kontorm. Der anglikanisch-katholi-
mıteinbezogen werden.“ sche Bericht plädiert als gemeınsamen Vorschlag der
In der Schweiz hat sıch inzwiıischen ıne ähnlıche Entwick- Kommissıon für iıne Lockerung der Formpflicht über die
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VO „Matrımonla mıxta“ vorgesehene Dispensmöglıich- der konfessionellen Sıtuation eiınes Landes WIE Je-
eıt hinaus. Der Schlußbericht der lutherisch-reformiert- weılıgen gesellschaftlichen Umtfteld VO Ehe un Famliılıie
katholischen Kommissıon nn als rage der protestantı- Orlentlieren. Schon eın quantıtatıv gesehen spielt das Pro-
schen Kommıissionsmıitglıeder: „Wäre nıcht angezeıgt, blem kontessionsverschiedener Ehe ın konfessionell DE-
1mM Lichte der schon erreichten theologischen Verständi- miıschten Ländern iıne andere Rolle als In Ländern mıt e1-
SUNSCH un angesichts einer entsprechenden Praxıs der ner eindeutigen konfessionellen Dominanz. Das zeıgt der
lutherischen un retormierten Kirchen jeweıls 1ın den eiın- Blick autf Zahlen au der Bundesrepublık, der Schweiz un
zelnen Ländern ernsthatt prüfen, ob 1m Falle eıner den Niıederlanden, sıch 1mM Landesdurchschnitt jeweıls
kontessionsverschiedenen Ehe auch ohne tormelle Diıs- eınz gleich großer katholischer un evangelıscher Be-
PCNS diıe VOT einem lutherischen oder reformierten Ptarrer völkerungsteıl gegenüberstehen.
vollzogene Eheschließung VO  — der katholischen Kirche Im Jahr 979 enttielen VO der Gesamtzahl der Eheschlie-
als gültıg anerkannt werden kann?“ Als Alternative ZUrFr Bungen ın der Bundesrepublık 24,3% auf Ehen, 1ın denen
Regelung VO  — „Matrımonila mıxta” schlägt der anglıka- eın Partner katholisch, der andere evangelısch WAar Von
nısch-katholische Bericht hinsıchtlich des Versprechens den evangelısch-katholischen Paaren lıeßen sıch rd 31%
ZUr katholischen Taute un Kindererziehung ine 1 evangelısch un rd 47% katholisch trauen In der Schweiz
Sung VOT, die ELW. der Jetzt ıIn der Schweiz getroffenen schlossen 9/8® VO den heiratenden Katholiken 30% iıne
entspräche: schriftliche Versicherung des katholischen konfessionsverschiedene Ehe In den Nıederlanden be-
Ptarrers den Bischof, da{fß den katholischen Partner Lrug der Anteıl der kontessionsverschiedenen Ehen 1m
über seıne Verpflichtung unterrichtet habe Dieser Vor- Jahr 1977 36,5% der VO Katholiken geschlossenen Ehen
schlag wurde VO lutherisch-reformiert-katholischen Be- Dabe!1 muUussen natürlich beträchtliche regıonale Unter-
richt übernommen, der seinerseılts anregt, prüfen, „ob schiede Jeweıls In Betracht SECEZOBECN werden: So ergab die
die Verpflichtung des katholischen Partners einer kontes- Untersuchung der Eheschließungen In den Niederlanden
sıonsverschiedenen Ehe ZUr Taufte un Erziehung seıner für das Jahr 19777 dafß in den meısten Gro({fsstädten des
Kınder In der katholischen Kırche nıcht auf i1ne pastora- Landes 60—70% der Eheschließungen VO Katholiken auf
lere un zugleıich ökumenischere Art wahrgenommen Ehen mıt einem evangelıschen oder gemeınschaftslosen
werden könnte als durch die Abgabe eınes tormellen Ver- Partner enttielen.
sprechens.”
Be1 eıner Tagung 1mM Oktober 980 wurden VO  . einer Ar- Schon solche Zahlen machen deutlich, VO  , welchen

Grundvoraussetzungen iıne Seelsorge konfessionsver-beitsgruppe aus Vertretern der dreı beteiligten Konfessio-
NEe  - die 38 Stellungnahmen au  EL, die VO Kırchen schiedenen Ehen un Famılıen ausgehen MUuU Zum eınen
aus aller Weltr ZUu Schlußbericht des lutherisch-retfor- handelt CS sıch bei diesen Ehen nıcht iıne quantıte
mıert-katholischen Dıalogs über Ehe un: kontessionsver- negligeable oder eın bloßes Randphänomen 1im kırchli-

chen Leben, sondern eın Phänomen, das die betroffe-schiedene Ehe eingegangen Als Ergebnis dieser
NenNn Kırchen VOT beträchtliche Herausforderungen 1mAuswertung erarbeiıtete INna  —_ Empfehlungen die Kirchen

für die weıtere Beschäftigung mıiıt dem Problem. Dıie Blıck auf hre Zusammenarbeit und ihr Verhältnis zueıln-
ander stellt Zum anderen sınd auch kontessionsver-Spannweıte dieser Empfehlungen verdeutlicht dıe Ver-

schiedenen Ebenen, die eın ökumenischer Dıalog über die schiedene Ehen zunächst allen jenen Problemen DEr
‘9 die sıch für Ehe un Famiıulıie in der gegenwärtigenEhe einbezıiehen muß und die ıh W1e€e gerade die oft sehr

mühsamen Gespräche zwıschen Lutheranern, Reformier- gesellschaftlichen und kırchlichen Sıtuation stellen.
Dıi1e Neuordnung des katholischen Mischehenrechts WAarten un Katholiken gezeigt haben auch schwierig

chen: Auf der eiınen Seıte werden Grundfragen des Dıa- nıcht 1Ur Ausgangspunkt tür interkontessionelle Dialoge
über die Ehe, sondern erleichterte un verstärkte auchlogs zwischen den Kıirchen WI1€e die Anerkennung der Am-

ter und die gegenseıltige Anerkennung als Kıirchen SC
vielerorts die Bemühungen 1ne VO den Kıiırchen SC-

NAaAnNnNtTL, auft der anderen Seıte werden Fallstudien auf Orts- meınsam getragene Seelsorge konfessionsverschiede-
11C  $ Ehen So wurde Pl VO der interkontessionellen Ar-un: Regjonalebene den konkreten Erfahrungen mıt beitsgemeinschaft für Mischehen-Seelsorge der deutsch-kontessionsverschiedenen Ehen sprachigen Schweiz iıne umfangreiche Handreichung
„Relig1öse Kındererziehung 1ın der Mischehe“ mıt zahlrei-
chen konkreten nregungen erarbeıtet. In der Bundesre-emühungen ıne gemeinsame

Seelsorge publık konnte die Gemeıhnsame Kommissıon für kontes-
siıonsverschiedene Ehen VO  - EKD un Bischofskonferenz

Dıie Ausführungsbestimmungen der Deutschen Bischofs- als ersties Ergebnis ihrer Arbeit 974 „Gemeıinsame
kirchliche Empftehlungen für die Ehevorbereitung kon-konferenz „Matrımonia m1xta” stellten Recht test:

„ Wır sınd uns bewußt, daß durch rechtliche Neuregelun- tessionsverschiedener Partner“ vorlegen.
SCH LLUTr eın eıl der Probleme ANSCHANSCH wiırd. Drıin- Dıiıe 1m Dezember 981 nach längerem Hın un Her ZWI1-
gend notwendıg sınd NECUE Ansätze un: Überlegungen In schen Bischotskonferenz un: Rat der EK  g veröffentlich-
diesen Fragen der Seelsorge.” Bemühungen dıe Seel- ten „Gemeıilnsamen kırchlichen Empfehlungen für die

konfessionsverschiedenen Ehen mussen sıch dabei Seelsorge konfessionsverschiedenen Ehen un amı-
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lıen“ greifen thematisch etliches weiter aUsSs als dıe eınen Amtsträger der eıgenen Kırche fur längere eıt
Empfehlungen VO 1974 bzw gehen austührlicher auf nıcht erreichen könne. Nıcht zuletzt aus theologischen
Einzelfragen eın, dıe dort nNUu  —_ urz erwähnt wurden. 7Zu Gründen e eher merkwürdig d WEeEeNN dem katho-
begrüßen 1st sowohl dıe Grundhaltung der Lmp- ıschen Partner in eıiner konfessionsverschiedenen Ehe
fehlungen gegenüber den Möglıchkeiten un Problemen ZU „geıistlıchen Empfang der heilıgen Kommunıion“ be]
konfessionsverschiedener Ehen, die der pannung ZWI1- eıner evangelıschen Abendmahlsfeier geraten wiırd.
schen dem gemeınsamen christlichen Glauben un dem
daraus erwachsenden Bemühen größere Einheit un Es wäre alsch, die Empfehlungen alsn deswegen für

unnütz oder unnötıg erklären, weıl s1e in Sachender faktıschen Trennung Rechnung tragen versucht, Abendmahlsgemeinschaft nıcht über die Gegenüberstel-auch zahlreiche ıhrer konkreten regungen, sinnvoller- lung der unterschiedlichen Posıtionen der beiden Kirchenwelse eın Anspruch auf Vollständigkeıit erheben. hinauskommen. Nur sollte INan sıch angesichts der eher
An Z7We]l Punkten stoßen die Empfehlungen allerdings restriktıv formulierten katholischen Posıtion wıeder
deutlich Grenzen. Das betritfft erstens eın VO  — der Na- daran erinnern, da{ß schon VOT beinahe zehn Jahren Bı-
Liur der Sache her ZWAar begreifliches, aber 1m TLext selber
nıcht mehr wirklich reflektiertes Neben- un Durcheıin- schof Leon-Arthur Elchinger VO Straßburg für seıne Di-

Ozese vielbeachtete (andernorts allerdings auch heftig krı-
ander zweler verschiedener Prioritäten. Die Empfehlun- tisıerte) Regelungen über „Eucharıistische Gastfreund-
SCH betonen einerseılts Recht „Die Seelsorge kon- schaft für konfessionsverschiedene Ehen“ erlassen hat,tessiıonsverschiedenen Ehen hat grundsätzlıch keine — dıe mMIıt aller gebotenen Vorsicht un Differenzierung e1-
dere Aufgabe als dıe konfessionsgleichen Ehen Sıe hat

nen sowohl sıtuationsgemäßen Ww1e€e kirchlich-theologischhelfen, da{f die Ehepartner eıner Ehe finden verantwortbaren Weg spezıell für konfessionsverschie-un: lernen, 1n ihrer Ehe AaUuUs$s christlichem Glauben le- dene Ehepaare aufzeigen.ben  “ un geben dementsprechend auch zahlreiche Anre-
SUNSCH, die sıch auf das relıg1öse Leben ıIn der Ehe un
die relıg1öse Kindererziehung überhaupt beziehen. An- Bischofssynode un
derseıts sınd sS1e aber durchweg der Zielvorstellung OF1- Kıiırchenrechtentiert, ın der konfessionsverschiedenen Ehe dürfe neben
der Bemühung das (GGemelnsame das Trennende ZW1-
schen den Kirchen nıcht verwischt werden, ohne ıne sol- Hatte die Vollversammlung der Bischofssynode VO 1967

die Weichen tür die Neuregelung des Mischehenrechtsche grundsätzlıch legıtıme Formel VO onkreten e gestellt, kam die Vollversammlung VO Herbst 980 1m
bensvollzug einer Ehe her nochmals hinterfragen. Rahmen ıhres Themas 95  1e Aufgaben der christlichen Fa-
Als zweıter kritischer Punkt sınd die Ausführungen der mılıe ın der Welt VO  > heute“ wıederum auf Fragen der
Empfehlungen über Gottesdienstbesuch un Abendmahlsge- konfessionsverschiedenen Ehe sprechen. Während et-meinschaft CN HNEN. Hıer werden die unterschiedlichen lıche Bischöfe 1n ihren Interventionen das Problem VO  s al-
Positionen der evangelıschen un: katholischen Seılte letzt- lem VO  a der spezifischen Situation iıhrer jeweılıgen Länderıch unvermuıttelt nebeneinandergestellt. Sıcher lassen sıch un: Diözesen aus angıngen, stellte Kardınal Jan Wille-ungelöste theologische Probleme nıcht eintach 1im Inter- brandsın seiner Intervention als Vorsitzender des Einheits-
cS5SC einer flexibleren Seelsorge an konfessionsverschiede- sekretarıats eınen Zusammenhang zwischen der Sıtuation
NE  e Ehen überspielen, besonders das Euchari-
stle- un Amtsverständnis geht Dennoch ISt nıcht VeTr-

der konftessionsverschiedenen Ehen un: dem allgemeınen
Stand der ökumenischen Bemühungen her Er plädiertekennen, daflß dıe Bischotskonterenz die katholische OsS1-

t1on überraschend vestriktiv tormuliert hat. So 1STt CS mıt dabe1ı für iıne stärker posıtıve Sıcht der konfessionsver-
schiedenen Ehen un führte AUsS, dıe Ehe VO  s Z7We] Chri-der grundsätzlichen Befürwortung des gemeınsamen (GGot-

tesdienstbesuchs konfessionsverschiedener sten verschiedener Kontession se1 eın wirkliches Sakra-Ehepaare ment und die beiden Partner seien einer FEinheıit beru-schwer vereinbaren, Wenn ıIn eınem Zusatz dann fen, die die Vereinigung Christiı mıt der Kıirche wıder-heißt %„  ın katholischer Christ, der einem Sonntag aus spiegle. Außerdem Wıllebrands A ob nıcht die ka-schwerwiıegendem Grund einem nıchtkatholischen tholische Kırche, über diıe Festlegungen der InstruktionGottesdienst teılnımmt, 1St dann nıcht DA zusätzlichen
Besuch eiıner Eucharistieteier verpflichtet, WENN iıhm das VO  — 1972 hinausgehend, eıne Zulassung des nıchtkatholi-

schen Partners 1n einer kontessionsverschiedenen FEhe ZUur
Nnu  — großen Schwierigkeiten möglıch wäre“! Währ-
rend die Würzburger Synode 1ın ihrem Gottesdienst-Be- Eucharistie ermöglichen solle

schluß die Bischöfe gebeten hatte, Zu prüfen, ob nıcht Das VO anderen Synodenvätern unterstützte Grundan-
auch „ausreichende Gründe für dıe Zulassung evangelı- lıegen Kardınal Wıllebrands’ fand seıinen Niederschlag in
scher Christen ZUr Eucharistie geben könne, selbst WEenNn der Proposıtio 19 der Synode. Dort wiıird testgestellt, 1ne

konfessionsverschiedene Ehe könne ıne „‚Öökumenischediese die Möglichkeıit ZU Empfang des Abendmahls hät-
ten, belassen die Empfehlungen beim Verwels auf die Qualität” haben, un außerdem9 angesichts der

ın den einzelnen Ländern sehr unterschiedlichen Sıtua-einschlägigen Bestimmungen des Okumenischen Direkto-
rlums, nach denen eın evangelıscher Christ NUur dann t1on, den Bischotskonterenzen größere Kompetenzen be1

Eınzelnormen tür die Mischehen einzuräumen.Zu Eucharistieempfang zugelassen werden könne, WenNnn



QQ Kirchliché Zeitfragén
In seinem Apostolıschen Schreiben „Famıilıiarıs consortio“ Gemeinsame orge Fhe un
(vgl ds Heit, hat Johannes Paul II. ıIn diesem Famlilie
Punkt dıe regungen der Proposıitiones aufgenommen.
Im Papstschreiben 1St lesen: „Dıie Ehen zwıschen Ka- Angesichts der Tatsache, dafß die kontessionsverschie-
tholiken un: anderen Getautten welsen jedoch, WenNnn dene Ehe 1m Schnittpunkt VO  —_ theologischen un: recht-
auch ın ihrer esonderen Eıgenart, zahlreiche Elemente lıch-institutionellen Problemteldern lıegt, die A4US der wel-
auf, die schätzen un entfalten oalt, sel SCH terhın bestehenden Trennung der Kıirchen herrühren un
iıhres inneren Wertes, se1l SCH des Beıtrags, den S$1e In iıhrer Lösung deshalb grundsätzliche Schritte mehr
die Sökumenische ewegung einbringen können“ (Nr /8) kirchlicher Gemeinschaft voraussetzen, lıegt die Versu-
Es verdient testgehalten werden, da{fß damıt ıIn dem chung nahe, über solchen Problemen dıe entscheidende

päpstlichen Dokument ıne deutliche Akzentver- FEinsicht übersehen, die allen Bemühungen iıne SCc-
schıiebung gegenüber Aussagen VO „Matrımon1a mı1ıxta”“ melnsame Seelsorge letztlich zugrunde lıegt: Es muß den
VOrsSCNOMMECN wird. Beı den einleiıtenden Ausführungen Kirchen primär darum gehen, überzengende christliche
des Motu propri0 VO 9/0 lag das Schwergewicht noch Leitvorstellungen für Ehe UNi Famiaılie entwiıckeln, die
tast ausschließlich auf den Schwierigkeiten un Gefahren der faktıschen Lebens- un Glaubenssituation ın ihrer
einer kontessionsverschiedenen Ehe für den Glauben des Komplexıtät Rechnung tragen. Solche Leitvorstellungen
katholischen Partners. Gleichtalls DOSItIV 1St ermer- gelten gleichermaßen für konfessionsgleiche WI1e für kon-
ken, da{fß 1m einschlägıgen Kapıtel VO „Famıilıiarıs CONSOT- tessionsverschiedene Ehepaare. Die beiden Stichworte
t10 noch stärker als in „Matrımoni1a mıixta“” die konftfes- „Christenleben ohne Kirche“ und „Eheleben ohne lau-
sionsverschiedene Ehe als Ehe zwiıischen Zzwel Getauften “  ben die 1ın den gemeınsamen Empfehlungen erst
VO der relıg1onsverschiedenen Ehe abgesetzt wiırd. hangsweise „seelsorgerliche Hılten bei typischen
Die Erwartungen, dıe durch dıe päpstlichen Aussagen Mißverständnissen“ auftauchen, gehörten eigentlıch eher
über die „Öökumenische Bedeutung“ eıiner kontessionsver- den Anfang Hıer sınd die Kırchen gemeınsam heraus-
schiedenen Ehe geweckt werden In bezug auf die kırchen- gefordert und können auch durchaus gemeınsamen
rechtlichen Regelungen, werden VO Codex IUr1Ss Aussagen kommen: Man denke die VO der Gemeıinsa-
CanOnıI1Cl, dessen Promulgatıon 1n diesem Jahr bevorsteht, INE  — Okumenischen Kommissıon VO EKD und Deut-
allerdings NUur ZzU eıl ertüllt. iıne Durchsicht der für scher Bischotskonterenz 1im ErSaANSCHNCN Herbst vorge-
dıe konfessionsverschiedene Ehe relevanten Kanones des legte Erklärung „Ja ZUr Ehe“ (vgl. H November 1981,
seIt 980 vorliıegenden un beı der Vollversammlung der 59M) Es verdient 1n diesem Zusammenhang erwähnt
Kommissıon tfür dıe Reform des Kirchenrechts 1mM kto- werden, da{fß iıne oftizielle lutherisch-katholische Ge-
ber 1981 endgültig verabschiedeten Schemas ergıbt fol- sprächsgruppe ın Schweden 9/4 eın umfangreıiches Do-
gendes Bild Dıie Bestimmungen VO  — „Matrımonia mMixta” kument über „Ehe UN: Famuilie ın christlicher Sıcht“erarbei-
werden 1im Kodex WI1E erwartet übernommen. uch tet at, das WAar die spezıfischen Probleme konfessions-
die den Bischofskonferenzen VO  —_ Pau!l eingeräumten verschiedener Ehen ausklammert, sıch dafür aber
Kompetenzen hinsıichtlich der Ausführungsbestimmun- intensıiver mıt der onkreten Sıtuation VO  — Ehe un amı-
SCH leiben damıt erhalten. einem Punkt tällt das NECUEC lıe In eıner säkularısıerten Gesellschaft beschäftigt un SC
Kıirchenrecht allerdings hinter „Matrımonı1a mı1ixta” meınsame Perspektiven entwerfen versucht.
rück: Waren dort alle 1mM CC enthaltenen Strafen 1m Tal- Solche Gemeinsamkeit könnte VO eıner wachsendensammenhang mIt der kontessionsverschiedenen Ehe auf- evangelisch-katholischen Konvergenz IM Eheverständnisgehoben worden, sıeht das Strafrecht des (AC profitieren, aut die Jüngst (J)tto Hermann Pesch aufmerk-1m Kanon 318 VOT, daß Eltern, die hre Kınder nıcht ka-

Sa gemacht hat Ihm zufolge komme dıe eUere katholıi-tholisch tauten lassen, mıt einer Zensur belegt werden. sche Theologie „1IN schöner Einmütigkeıt” dem Ergeb-Dagegen sınd VO  — eıner Grundsatznorm des Kır-
chenrechts gerade auch für den Bereich des Eherechts In n1ıS „Dıie Ehe 1St weltlich, eın ‚weltliıch Dıng‘, un als sol-

che hat S1e Auftrag un Verheißung Gottes, soll S1€e 1imSÖökumenischer Hınsıcht posıtıve Auswırkungen EITIWAaT-

te  5 Wenn iın Kanon festgestellt wiırd, das katholische Glauben gelebt werden, 1St S$1e ‚Sakrament“‘. Aut-dem Um-
WCS über die NECUC theologische rage nach der Ehe ANSC-Kıirchenrechrt gelte hintfort 1Ur noch für In der katholi-

schen Kırche Getaufte, dann gewınnen die Rechtsordnun- sichts der Herausforderungen durch die HumanwıIıssen-
schaftten trıfft INa  — sıch also NEeu mıt der evangelısch-theo-SCn anderer Kırchen für dıe katholische Kırche ıne NEUEC logischen Tradıtion“ (Christlicher Glaube ıIn modernerQualıität. enrecht iıne Gesellschaft, Band /,43)Jedenfalls bleibt auch mıt dem Kırch

deutliche Spannung zwıischen den hıer zıtlerten Aussagen Damıt sınd natürlich die spezifischen Probleme der kon-
der Bischofssynode und des Papstes über die Werte un fessionsverschiedenen Ehe nıcht einfach 4aUus der Welt BC-
die Sökumenische Bedeutung eıner kontessionsverschiede- schafft. Nur könnte eıne solche klare Prioritätensetzung
NC  —$ Ehe un der Feststellung VO  — „Matrımonl1a mixta”, der Seelsorge wirklich den Spielraum verschaffen, den S1€
die auch 1m IC übernommen wiırd, die konftes- braucht, auf die bekanntlich Ja sehr unterschiedliche
sıonsverschiedene Ehe stelle „Natura Sua  « eın Hındernis relıg1öse Sıtuation kontessionsverschiedener Ehepaare
für die volle relıg1öse Gemeinschafrt der Ehegatten dar eingehen können. Ulrich Ruh


